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Der selbstwuerständliche Umgang mMIit den Grundlagen UunNseres gesellschaftlichen
Gefüges zst nıcht ungefährlich. Gerade zweıl TOLT sze für selbstwerständlich alten,
entgehen LE UuUNserer Aufmerksamkeıt. Sıe sind darum besonders gefährdet.

Kurt Biedenkopf

Ist Eufopa gefährdet?
Vor Wochen wurde ın der europäischen Presse der Sat7z ıche Europa selbst, seınen inneren Zustand bzw den 1N-
enry Kissingers kolportiert: in 7ehn Jahren werde Zustand ın einıgen seiner Länder, speziell der des
Europa möglıcherweıse kommunistisch seın. Es 1efß sıch Mittelmeerraumes. Im östlichen Mittelmeerraum zeichnet
keine authentische Quelle dafür ENNECI, und würde sıch War 1M Augenblick bei gleichzeitigem strategıschen
einen wundern, hätte der Außenminister der westlichen Zuwachs des Sowjetbereichs iıne ZeW1SSE Entspannung ab
Weltmacht unbekümmert laut und öftentlich gedacht. Der letzte Zypernkonflikt führte gleichsam 1M Neben-
och ob wahr oder gut erfunden, W 4s da kolportiert eftekt ZUur Wiıedereinführung einer demokratisch Jeg1-
wurde, pafßt in die Atmosphäre der etzten Monate, 1ın timlıerten Regierung 1n Griechenland, aber der Konflikt
denen sıch Krisen 1ın Europa mıiıt Ööstlıchen Nadelstichen zwıschen Türken und Griechen schwelt weıter, un ob die
und verführerischen Entspannungsdeklarationen abwech- innenpolıtische Stabilität 1in Griechenland VO  — Dauer ISt;
selten. Es WTr und 1st iıne Atmosphäre der verdrängten bleibt ıne oftene rage Indessen scheinen sıch auf der
ngst Man hört nıcht N! die warnenden Kassandras, westliche Flanke, in Portugal, die seit dem Ende des Sa-
möchte ın ıhnen schlicht Schwarzmaler sehen, die die LAat- lazar-Regimes VO  $ manchen gehegten Befürchtungen in
sächliche Gefahr ma{ßlos, Sar demagogischen Zwecken, extiremster Weıse bestätigen. Wenn in den nächsten
ZUr Schaffung VO  —_ öftentlicher Hysterie übertreıiben. Und Onaten nıcht noch VO  = den Miılitärs bzw VO ODP'
INan möchte W 1e selbstverständlich davon ausgehen, daß sıtiıonellen Krätten den Miıliıtärs eın radikaler Um-
das, W as „Europa”“, das westliche, nıchtkommunistische schwung herbeigeführt wiırd, dann dürfte das Land nıcht
Europa natürlıch, polıtischer Freıiheıt, Rechtsstaat- Nur für cehr lange eit von demokratischen Zukunftshoft-
lichkeit un garantıerter Menschenwürde verkörpert, sıch NUNSCH Abschied nehmen mussen. ıne ommunistische

zußere Gegner und Anfechtungen VOIN innen be- Diktatur als Ende des Weges scheıint gewıß. Wıe dort
hauptet, und hegt doch seine geheimen Zweıfel, ob dieses SOWeIlt kam, dürfte tür alle Europaer, nıcht NUTr tfür die
Kuropa genügend raft ZUuUr Selbstbehauptung hat, noch auf ıne demokratische Entwicklung hoftenden Kräftfte 1n
hat oder noch entwickeln in der Lage 1St und ob die Portugal selbst, eın ehrreiches Politstück se1n, doch seıne
Gefährdung VO  3 außen nıcht doch größer ISt, als INa  — Lehren kommen für das Land cselbst W 1€e für die uro-

selbst N zugeben möchte. Da die möglıchen Folgen für päaıschen Berater der dortigen demokratisch-sozialistischen
den Fall, daß sıch doch verhalten sollte, nıcht AaUS- Politiker spat.
zudenken sınd und alles Reden VO  e Gefährdungen nıcht
1n das Sicherheitsgefühl (oder NUur -bedürfnis?) behäbiger
miıtteleuropäischer Bürgerlichkeit paft, werden die unan- Erfahrungen mıt Portugal
genehmen Gedanken bzw die s1€e untergründig Uul1-

sachenden Realıtäten verdrängt, bıs s1e sıch beim jeweıils Begonnen hat mıt einer tast NAalıVv nennenden ber-
nächsten Hochkommen VO  — Krisensymptomen autf eigen- schätzung der Möglichkeit eınes Landes, AaUS dem polıtı-
artıge Weıse VO  - selbst artıkulieren. schen Zwangszuständen eiınem fast fünfzıgjährigen

autorıtiren Regıme über acht in geordnete demokra-
Daß sıch solche Krisensymptome in den letzten | Monaten tische Verhältnisse überzuwechseln. Zu wenıge wollten
in besorgniserregender Weıse vermehrt und zugespitzt ha- wahrhaben, da{fß revolutionärer Überschwang, Velr-

ständlıch in eınem VO der übrıgen Welt lang isolıerten,ben, kann jeder einigermaßen wache Beobachter täglıch in
den Zeıtungen lesen. Sıe betreften in erster Linıe das W €'! in seınen polıtischen Strukturen unterentwickelten Lande
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WAafrTt, noch Kane demokratischen Verhältnisse schaflt Es 1St Erfolg haben Unter dem Deckmantel eınes Sozialısmus,
ıne der altesten und tragıschsten Erfahrungen u1O- der die Demokratie in sıch selbst verwirklicht sıeht und
päıischer Revolutionsgeschichte, dafß der Ruf nach Freiheit sıch Nn MI1t eiınem sozialıstischen Pluralismus abfindet,
auf Grund fehlender oder polıtisch nıcht realısıerbarer auch WEeNn nıchtsozialistische Parteıen dabe!: den and
Ordnungsstrukturen erst durch einen langen Prozeifß VO  3 gedrängt oder ausgeschaltet werden, konnte die kommu-
Rückschlägen un politischer Tyranneı (von rechts nıstische Parteı sıch ZuUuU „natürlıchen“ Verbündeten der
un lınks) hindurch mujfßs, bıs einer Demokratie g- Miılıitärs entwickeln und die Machtfrage tür sıch entsche;-
rantıierter politischer Freiheit kommt. Diese Erfahrung den Anwendungen aut andere Länder lıegen auf der

and1St eindringlıch, dafß INan sıch 11Ur wundert, wıe sS$ie nıcht
1Ur vVvon den unmittelbar beteiligten Völkern, sondern
auch VO  3 den beobachtenden Kommentatoren ımmer wI1e-
der vVvErSESSCH wiırd. Schlechte un aus taliıen
iıne Zzweıte Erfahrung 1st nıcht wenıger eindrücklich. Die
1n den etzten Jahren allseits bestätigte Tatsache, da{flß Mı- chlechte Kunde für Europa kommt AUuUs Italien. Die letz-
liıtärs, ob nach links oder rechts orıentiert, ob tür nationale ten Regionalwahlen ın den nıchtautonomen Regionen des
Größe un für politische Zaucht und Ordnung oder für Landes haben auch bei uns beträchtliches Autsehen ErrFegtl.
ıne plebiszıitäre Demokratie, ob für eın kapıtalistisches Der hohe Stimmengewinn VO  e} 3 Prozent 1mM Landes-
oder sozjalistisches Wirtschaftsregime schwärmend, die durchschnitt in einzelnen Grofßstädten W1€e 1in der FIAT-
denkbar schlechtesten Führer A2US der Dıktatur in ıne ta' Turın lag oa bei Prozent kam nıcht 1Ur
rechtsstaatlıiche Demokratie oder Aus einem ın ıne Krise in einer Höhe ın der ıh selbst Kommunıisten nıcht d1i-

geratenen parlamentarıschen 5System zurück 1n geordnete tet hatten. Er WAar ın den hochindustrialisierten Regionen
Rechtsstaatlichkeit sind. In Chile gedenken sıch die ılı- des Nordens besonders stark, aber nıcht 1Ur 1im Industrie-
A  tars, die AUS eiıgenem Entschlufß un teıls gerufen antraten, dreijeck Turın-Genua-Maıiland, sondern Oßd 1mM konser-

dem eiınem schwärmerischen Sozialısmus ent- vatıven Venezien. Und obwohl weıterhin ein deutliches
standenen polıtischen und wirtschaftlichen Chaos Einhalt Getälle 7wiıischen ord und Süd besteht, haben die Kom-

gebieten, tür Jahrzehnte den Hebeln der acht e1in- muniısten auch ın den süudlıchen Regıonen, w1e bei Provın-
zurichten, ohne oftenbar dem weıteren wirtschaftlichen zial- und Gemeindewahlen auf Sizılien und Sardinien be-
und soz1ıalen Niıedergang Steuern können und mensch- trächtlich WONNECN. Der Vormarsch der Kommunıisten
ıche Grundrechte auch für die polıtischen Gegner durch- zeıichnet sıch also landeseinheitlich ab Darüber Ma sıch
setizen wollen. In Portugal wurde ein reaktionäres Re- nıemand wundern, der die polıtischen Verhältnisse des
g1me, das sıch auch 1n seiner Spätphase (GGaetano Landes kennt. Die kommunistische Parteı1i 1St se1it
nıcht entschieden in Rıchtung VO  3 mehr Liberalität be- den agen der Resıistenz den Faschismus 1M Lande
sCcnh vermochte, VO  —; einer „Bewegung der Streitkrätte“ stark verwurzelt, s1ie hat in allen Wahlen se1it 1948 1n be-
abgelöst, die teils AUS polıtischer Unerfahrenheit der LON- scheidenem Umftange, aber doch kontinuijerlich Stim_-
angebenden Jüngeren Offiziere, teils SsCnh eiıgener acht- inen dazugewonnen, S1e übt se1ıt Je eiınen starken Sog aut
gelüste, teilsn des unausrottbaren Vertrauens ın das die intellektuellen Führungsschichten des Landes Aaus und
Funktionieren der direkten Demokratie als „Einheıt VO trıft aut eın Regierungslager, VOT allem auf ıne chrıist-
Miılıitär un: olk“ sıch als unfähig erweısen, rechtsstaat- ıch-demokratische Parteı, der nıcht 1Ur Inflation, Rezes-
ıche Grundsätze durchzusetzen, polıitische Meinungsfrei- S10N und der Nıedergang politischer Sıtten ın Regierung
heit einschliefßlich einer freien Presse und eınen echten und Verwaltung ZUr AaSst gelegt werden, sondern die
polıtischen Pluralismus durch eın Mehrparteiensystem durch dreißigjähriges Regieren ohne demokratische Alter-
verwirklichen. natıve, aber auch ohne jemals die Chance eıiıner absoluten

Mehrheit erhalten haben, sıch verbraucht hat Im Ha-ıne dritte Erfahrung wurde durch die organge in Por-
tugal wenıger bestätigt als NCU, aber deswegen nıcht - bıtus sozi1aldemokratisch-bürgerlich, als Parte1ıi auf Soli-
nıger eindrückliıch gemacht. Eın Sozialısmus, der nıcht darıtät und Ordnung bedacht, hat s$1e dennoch durch Aus-
iıdeologisch und politisch klare Trennungslinien den uferungen radıkaler proletarıiıscher, maoistischer oder halb-
Kommunıisten zıeht, wırd früher oder spater ihr Opfter anarchistischer Strömungen links VO  - ihr kaum t_.

ıche Einbufßen hinnehmen mussen. Der iıtalienısche Soz12a-se1n. Dıie Führer der kommunistischen Parteı Portugals
und ıhre Sympathisanten ın der Bewegung der Streit- lısmus, ın sıch selbst in iıne soz1aldemokratische und ıne
kräftte haben schon VOTLT den Wahlen VO Aprıil und linkssozialistische Parte1 aufgespalten, hat sıch nıe einer
mıt aller Deutlichkeit nach den Wahlen erkennen lassen, wiırklich eigenständıgen dritten raft oder dl als Alter-
dafß S1e VO  ' Wahlen, VO  } eiınem Parteienpluralismus bzw natıve den christlichen Demokraten als der Parteı der
VO einer Kanalisierung der „Revolution“ durch politische relativen Mehrheit entwickeln können, ohl aber konnte
Krätte verschiedener ıdeologischer ager nıchts halten. Die sıch iınnerhalb des iıtalıenıschen Vielparteienwesens ıne
Sozijalisten zeigten sıch lange kooperationsbereit, starke Stellung des Mıtregierens sichern. Heute sind dıe
konnten sS1e mıt dem spater einsetzenden hinhaltenden W ı- christlichen Demokraten mehr denn Je auf ıh angewıesen,

und die Sozialisten können ihrerseıits die Sıtuation nut-derstand bis ZUu Austritt Aus der egigrung kaum noch
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ZEN, u gleichgültig ob 1n der Regierufigskoalition oder Jahren seit dem Zweiten Vatikanum durch ıhren sozialen
diese „von Fall Fall“ VO außen stützend, Einflufß Eınsatz un durch ihr FEintreten für bürgerliche Freiheiten
wahren und sıch zugleıch der Verantwortung für ıne — ıne Posıtion zurückerobert, die ıhr heute auch politisch
populäre Wiırtschaftspolitik entziehen. mehr Achtung verschaflt, als dıe portugiesische, durch das

Salazar-Regıime kompromauttierte Kıiırche für sıch mobij-
Im Augenblick sieht jedoch ganz danach Aaus, als ob lısıeren VvVeEIMAaS. ber die orge, auch Spanıen könnte e1n-

mal 1ın einem rätedemokratischen Chaos und in einernıcht der Wahlausgang als solcher der eigentliche Grund
Zur Besorgnis ware, sondern eher die Reaktionen bei den Diktatur münden, 1St nach den organgen 1n Por-
anderen Parteıen. WAar lehnt die Democrazıa Oristiana tugal durchaus verständlıich.
die VO  - den Kommunıisten dem sardınıschen „Freıi- Frankreich 1St bei den etzten Präsidentschaftswahlen
herrn“. Enrico Berlinguer entwickelte Strategıe des hısto- knapp eiınem Volksfrontsieg, der dieser eıt ın dıe-

SCIN Lande den SOoWwJets nıcht einmal in das strategıischerischen Kompromuisses, also eiıner Gemeinschaftsregierung
VO  - Christdemokraten und Kommunisten, aAb ber weder Konzept paßßte, vorbeigekommen. Die Stärke des kom-
gelıngt der Democrazıa Oristiana die notwendige inner- munistisch-sozialistischen Bündnisses dürtte sıch, den Fall
parteiliche Regeneratıon, noch scheinen dıe Sozıalısten VO  —_ einer ernsthaften nationalen und internationalen Wırt-
einer Politik des Sowohl-als-auch abzugehen: Zusammen- schaftskrise ausgeschlossen, ın absehbarer eıt kaum w1e-
arbeit mıiıt der 1n Mitte-Links-Regierungen, aber Zu- derholen. Die eigentlıche rage ISt aber, w 1e INan ın Frank-

reich und iın den anderen westeuropäıschen Ländern densammengehen mıt den Kommunıisten ın Regionen, Pro-
vinzen und Kommunen nıcht NULL, keine andere Mehr- Sowjetkommunismus und seiınen Einflu{ßß auf dieO-

heit als ıne kommunistisch-sozialistische möglıch ISt, SOTM- paıschen Oommunıiıstischen Parteıen 1im Bewußfßtsein großer
dern auch dort, die Mitte-Links-Parteien numeriısch Bevölkerungsschichten als Getahr tür das nıchtkommu-
die Mehrheit haben Die Christdemokraten ıhrerseits nıstısche Kuropa einschätzt. Die Unlust Natobündnis

1n manchen Staaten des Bündnisses 1St evıdent. S1e machtscheinen den Prozeß der Selbstzerfleischung zwıschen den
verschiedenen Flügeln tortzusetzen und hre Führungs- sıch stärker bemerkbar, Je mehr durch die wirtschaft-
krise durch ıne weıtere Rotatıon VO  3 Notabeln lösen ıche Rezession die Staatshaushalte ın Schwierigkeiten g-
wollen Wenn aber 1n absehbarer eıit nıcht gelingt, dıe Welches westeuropäische Land ware heute bereıt,
polıtisch überalterte Führungsschicht abzulösen un die die Verteidigungsausgaben Lasten soz1aler Zuwendun-

SCn kürzen? Diese Bereitschaft dürfte auch dort kaumParte1 Führung auf den Kurs eiıner klaren,
geben, INan durchaus überzeugt 1St; da{ß denkompromißlosen Auseinandersetzung miı1t den Kommu-

nısten bringen, dann dürfte dem Mantel einer gegebenen weltpolitischen Verhältnissen ıne entschlos-
Strategie des historischen Kompromıisses nach nıcht allzu SCI1E Verteidigungsbereitschaft die beste orm der T1e-
langer eıt ıne VO  - den Kommunıisten beherrschte Volks- denssıcherung 1St
front herausschlüpfen. Was das für das westliche Europa Doch gibt 65 und das 1St gegenwärtıg vermutlich die

größere Schwäche Westeuropas eviıdente Anzeichenbedeuten würde, machte Jüngst der frühere Staatspräsı-
dent und Jetzt wieder die Spitze seiner Parteı geholte auch „ideologischer“ Abrüstung. ıne oftensive Auseın-
Führer der Sozialdemokraten, Giuseppe Saragat, deut- andersetzung mıiıt dem sowJetischen System als Mıtte des
lich Saragat meınte, glaube den Kommunisten schon, Weltkommunismus findet gut w 1e nıcht Unter

dem Einfluß eıner neomarzxıstischen Renaissance, die dieda{fß s1e sıch demokratische Spielregeln halten, 1n der
gesellschaftspolitische Diskussion 1n den etzten Jahrenleiben und die Nato tolerieren würden, aber

zweıfle ihrer Unabhängigkeit VO  ‘ Moskau, sobald 1N- weitgehend bestimmte, hat ine Umwertung der Systeme
folge eınes nachtitoistischen Jugoslawiens die renzen des 1im politischen Sprachgebrauch und 1MmM öftentlichen Be-
soWJetischen Machtbereiches bei Triest verlauten würden. wußtsein stattgefunden. Das westliche System vertällt

weitgehend dem Verdıikt der Kapitalismuskritik. Seine
inhumanen Aspekte werden übergrofß gezeichnet, während
das kommunistische System als ein System der UntfreiheitAnzeichen „Ideologischer“ Abrüstung
seltsam ungeschoren davonkommt. Rechtsstaatlichkeit,

Doch sınd das nıcht die einzıgen möglichen Perspektiven, polıtischer Pluralismus und Meinungsfreiheit werden nıcht
die für dıe Zukunft eines nıchtkommunistischen Europa NUur nıcht offensiv ın die Auseinandersetzung eingebracht,
türchten lassen, noch sınd dıe Schwächen des westlichen sondern VO  — vielen oftenbar nıcht als empfunden,
Europa auf einzelne seıner Länder beschränkt. Wıe wiırd W as auf Bıegen un: Brechen verteidigen gilt An-
beispielsweise das Spanıen der Nach-Franco-Zeit AauUS- gesichts dieser Haltung 1mM westlichen EKuropa nımmt
sehen, nachdem auch dort nıcht gelungen, einen Demo- nıcht wunder, da{fß dıe sow Jetisch-kommunistische Seıte
kratisierungsprozeß noch dem bestehenden Regıme neben einer weiterwirkenden, aber csehr dosiert eingesetZ-

ten Strategıe des Konflikts mehr und mehr mı1t Hılte VO  3einzuleiten, diesen ın die Epoche danach überzuführen.
Das Spektrum der politischen Kräfte, die sıch für diese Entspannung und ideologischer Propaganda auf ıne Stra-
eıt vorbereiten, scheint ın Spanıen ausgeglichener seın tegıe der Beeinflussung Wıe hilfreich diese Strategıe
als iın Portugal. Vor allem hat sıch dort die Kırche 1n den für s1e ISt, wird sıch spatestens zeıgen, wWenn 1m gebühren-
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den Abstand ZUur Konferenz für Sıcherheit und Zusam- eıt einer parlamentarischen Demokratie steckt. Christen
menarbeit in Europa (KSZE) der Führung MoOs- sollen keinem sterilen Antikommunismus verfallen, aber
Aaus die Weltkonferenz kommuniuistischer Parteı:en- bei allen Optionen ftür die verschiedenen sehr unterschied-
mentritt. lich gefärbten Sozijalısmen mußte das Bekenntnis Zu

Rechtsstaat un: ZUuU politischen Pluralismus jede
totalıtäre Bedrohung VO  $ außen un: Versuchung VO 1N-
nen selbstverständlich se1in. Da darüber ChristenFEın ema für europäische rısten
verschiedener Länder nıcht geringe Meinungsunterschiede

Dıie Christen in den westeuropäıschen Ländern haben g1bt, ware der Zeıt, dies einmal 1mM Blick auf die Zu-
ıhren eigenen Anteiıl dieser ınneren „1deologischen“ kunft und politisch-geistige Leistungsfähigkeit eınes trei-
Abrüstung. ber der berechtigten Kritik den ber- heitlichen Europa durchzudiskutieren. Eıne solche Diskus-
resten VO  — Klassengesellschaften, den Unebenheiten der S10N könnte der übernationalen Verständigung dienen. Um
marktwirtschaftlichen Ordnung un: dem vermeiıntlich VO deutschen Bereich auszugehen: Der nächste Katho-
oder tatsächlich noch nıcht überwundenen Konflikt VO  ; lıkentag Aindet ZWAar erst 1978 in Freiburg ber viel-
Kapital und Arbeıt, über sozialstaatlichen Defiziten und leicht böte iıne Möglichkeıit, diese Thematık und die 1n

ıhr steckenden Konflikte in eiınem Klıma internationalerMängeln wırd sehr unterschätzt und übersehen, welche
Seebersozıale Dynamık ın einer konsequenten Rechtsstaatlich- Oftenheit einmal anzugehen.

organge

ode (ds Heft, 399) zeıgt beachtlicheFine Orientierungshilfe des inheIilts- Unterschiede, unbeschadet des gemeıin-
Ansatzes bei der „Ortskırche“,sekretariates für die ökumenische

einer Diözese der römisch-katho-Arbeit lıischen Kiırche Wäiährend das Synoden-
dokument gemäfß der Lage ın der Bun-

Das Sekretarıat Z Förderung der Jahr der Versöhnung fertiggestellt, desrepubliık u. die noch verbleiben-
un: WAar „nıcht als 1ne Zusam-Einheıit der Christen hat Juli den Lehrunterschiede anspricht, streift

1975 eın VO  —3 Kardinal W.llebrands menstellung VO Direktiven oder Vor- das römische Dokument (3, die bı-
schon DD Februar unterzeıichnetes schriften, die mıiıt Autorität 1mM Jur1- lateralen Lehrgespräche NUur dem
Dokument veröftentlıcht, das die bıs- dischen Sınn gegeben werden“. Das Gesichtspunkt, daß S1e neben eiınem
herigen Weıisungen des 50 Direkto- Dokument 111 „Informationen“ über „posıtıven FEinfluß auf das örtliche
F1UmMSs ZUuU CGkumenismusdekret C1I- ökumenische Klima“ auch „Probleme“die vielfältige ökumenische Arbeıt 1n
Zanzt: 1€ ökumenische Zusammen- allen Erdteilen vermıtteln und „dıe Bı- aufwerfen, „WENN die luft zwiıschen
arbeit auf regionaler, nationaler und schöfe 1n dıe Lage versetzen, mıiıt seiner den Anschauungen der eintachen 1äu-
örtlicher Ebene“ Die Einführung afßt Hılfe angesichts einer bestimmten Si- bigen und den Diskussionen der Theo-
erkennen, dafß keın unmittelbar ak- uatıon entscheiden, welche orm Jogen grofß wırd“. Daher sollten die

dıe ökumenische Zusammenarbeıt auftueller Anlaf zugrunde lıegt Das Do- Kırchenleitungen für mehr Informa-
kument verwirklıcht ıne Entschlie- der Ortsebene annehmen soll“ Es bie- t10N und Kommunikatıon 1in ıhren
Bung der Vertreter der ökumenischen tet „eine Urz:entierung, dıe nıcht Ge- Kirchen SOISCH (Synoden-Dok. 5 4),
Oommıssıonen der Bischofskonferen- setzeskraft beanspruchen will, deren aber, „damıt dıe Arbeit der Theologen
zen VO November 19772 „Der Wert jedoch aut der Erfahrung und ıhre Frucht bringen kann, auf “ne Art
Geıist der ökumeniıschen ewegung den Einsıchten des Einheitssekreta- und Weıse, dıe 1im Einklang mMi1t der
mu{l besonders auf der Ebene der riats“ beruht. Die „informellen Grup- Lehre und Dıiszıplın der Katholischen
Ortskirche konkret ZuUu Ausdruck «“  pen werden mehrfach ermahnt, sıch Kırche stehrt“ (ein oft wiederkehrender
kommen.“ Die Vorarbeiten verschie- den Bischöfen anzuschließen. Oftenbar Ausdruck). Wer ine Entscheidung
dener Oommıssıonen des Sekretariats beunruhigt ihre Tätıigkeıt. über dıe verschiedenen Konsensusdoku-
WIE des ORK erstrecken sıch über Eın Vergleıich mi1t dem COkumene- ZUuUr Eucharistıie, ZU kirchlichen
Jahre Sıe wurden für das Heıilige Dokument der „Gemeinsamen 5Syn- Amt oder ZU Petrusdienst


